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KURZFASSUNG: 

Inhaltliche Beschreibung und Lehrplan 

ESF-Projektperiode 2008 – 2009 Projekt „Nachholen von Bildungsabschlüssen – erweiterte Bildungsangebote für Berufstätige“
A. Inhaltliche Beschreibung

I. Auswahlverfahren
Entsprechend den Vorgaben der europäischen Kommission und des Bundesministeriums für Unterricht, Kunst und Kultur haben Sie sich als Schulstandort zur Teilnahme am ESF-Programm „Nachholen von Bildungsabschlüssen – erweiterte Bildungsangebote für Berufstätige“ auf eine Ausschreibung gemeldet. Aufrufe zur Einreichung von Projekten sind über den Erlass des Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, Zl. 17.600/85-II/8/07 und eine Informationsveranstaltung am 10. Dezember 2007 erfolgt, an der alle potentiellen Standorte (67 Standorte) Vertretungen entsandten. Die schriftliche und mündliche Ankündigung ist wichtig, da ESF-Projekte im schulischen Bereich noch nicht so bekannt sind.
Formale Auswahlkriterien

· Die teilnehmenden Schulen müssen Öffentlichkeitsrecht besitzen und seit 2 Jahren Bildungsformen für Berufstätige gemäß dem österreichischen Schulorganisationsgesetz durchführen (Erfahrung mit der Zielgruppe muss vorhanden sein). 

· Darstellung eines Projektvorhabens im unten erläuterten Rahmen. 

· Berücksichtigung des Leitfadens für Projekte im Rahmen des ESF 2007-2013 Schulen

· Beachtung der Evaluationsrichtlinien

Inhaltliche Auswahlkriterien

1. Grundsätze der LLL-Strategie müssen an den qualifizierenden schulischen Formen für Berufstätige berücksichtigt werde.

2. Andragogische Koordination an den beteiligten Schulstandorten (einschließlich Betreuung einer LMS-Lernplattform für Lehrer- und Schülercommunities). Führung von Evidenzen und Verlaufsstatistiken für das ESF-Projekt.

3. (e)Coaching von Learning-Communities (persönlich und virtuell) bzw. in Ausnahme-fällen Bearbeitung von Studierendenproblemen. Online-Tutorien. Wichtig ist der Aufbau von selbst gesteuerten Lerntutorien und der Einstieg in eine Webcommunity (auf einem LMS-System oder mit einem Wiki u.a.). In dieser Funktion sind alle Lifelong-Guidance – Funktionen mit enthalten (Eingangsberatung, andragogische Bildungsberatung vor Ort). (e)Coaching und Lerncommunities werden als unterrichtliche Tätigkeit in einem Fach zusammengefasst. 

4. Fachorientierter Förderunterricht durch Lehrende, Prüfungsrepetitorien (für die schulische Prüfungsvorbereitung, aber auch die Vorbereitung auf die Berufsreifeprüfung), Fachkursangebote online.  

5. Erprobung von eTesting, ePortfolios und spezielle Formen des e-learnings (z.B.: Einsatz von Podcasts im Unterricht, Einsatz von „streaming media“, gamebased learning u.a.)  
Die Kriterien 1 und 2 sind verpflichtend, die Kriterien 3 bis 5 optional. Es muss mindestens ein Subprojekt 3. bis 5. gewählt werden. Die Wahl mehrerer Projekte 3. bis 5. steigern den Umfang der ESF-Unterstützungsleistung. 
Prinzipiell sollen alle Standorte, die die formalen Kriterien und die ersten beiden inhaltlichen Kriterien erfüllen, im Projekt mitarbeiten können.

II. Projektvereinbarungen
II.1. Die zur Verfügung stehenden Ressourcen, die nur in Werteinheiten (Verrechnungseinheiten für den Unterrichtseinsatz) dargestellt werden, werden entsprechend dem Umfang der Teilnahme auf die vorhandenen Schulstandorte aufgeteilt (pro Standort 6 – 12 Jahreswerteinheiten). 

Als zentrale Serviceleistungen werden eine Teilnahme an der EduMoodle-Lernplattform, die Nutzung des Projektportal eB@Be und eine Unterstützung im Management (nationale Projektleitung) zur Verfügung gestellt. 
II.2. Entsprechend dem Zusätzlichkeitsprinzip wurde ein gemeinsamer Lehrplan erarbeitet (siehe Anhang), der  sich aus der nationalen Kofinanzierung und der ESF-Finanzierung zusammensetzt. 
II.3. Es gibt Übereinstimmung, dass die Modularisierung der Bildungsgänge an allen teilnehmenden Schulstandorten bis Herbst 2010 durchgeführt wird (Zwischenabschlüsse, wenn möglich; Semestermodule pro Gegenstand als kleinste Einheit mit entsprechenden Anrechnungsmöglichkeiten). 

Ein weitergehendes Konzept der Modularisierung kann davon ausgehen, dass Unterrichtsgegenstände von unterschiedlichen Fachrichtungen und Schultypen gegenseitig angerechnet werden können. Dies soll mit einem regionalen Standortkooperationsmodell verknüpft werden. Studierende können dann später auch in fachlichen Grenzen individuelle Bildungsgänge mit Elementen von AHS, HTL und HAK zusammenstellen. 

Mittelfristig ist eine Evidenz zur Änderung von derzeitigen schulgesetzlichen Rahmenbedingungen anzustreben (Schulstufenwiederholung (?), Schulversuche an SchUG-B-Formen etc.).

Anhang: Lehrplan 2008/2009
„Erweiterte Bildungsangebote für Berufstätige“  S - 2.1

(Systemische Qualitätsentwicklung qualifizierender Bildungsangebote)

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL UND DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Bildungsziel: 

Der Lehrgang wird eingerichtet, um erwachsenen Studierenden beim Lernen zu helfen und als Studium der Lerntheorien, Lernprozesse und Technologie zur Unterstützung Erwachsener, um die Verbindung von theoretischer Reflexion und praktischer Handlungskompetenz zu fördern.

Durch den Lehrgang eBQBe sollen berufstätige Studierende, die einen qualifizierenden Bildungsgang an einer Schule für Berufstätige in Österreich besuchen, in die Lage vesetzt werden, rascher und fachlich qualifizierter den Bildungsgang hinter sich zu bringen. Gleichzeitig werden sie mit den aktuellen informationstechnischen Methoden vertraut gemacht und  lernen ganz spezielle Lern- und Arbeitsformen in unterschiedlichen sozialen Verbänden kennen (Aufbau von eLearning Communities). Die Individualisierung des Lernprozesses soll unterstützt werden.

Gleichzeit soll mit diesem Angebot die Anzahl der Drop-outs gesenkt werden. Als weiteres bildungspolitisches Ziel wird die Modularisierung der traditionellen parallel laufenden Bildungsgänge angegangen. 

Didaktische Grundsätze:  
Die Bedingungen und Konstellationen des Lernens im Erwachsenenalter sind anders gelagert als im Kindes- und Jugendalter. So spielt die Lerngeschichte eine ganz entscheidende Rolle hinsichtlich Motivation und Erfolg; aber auch die Tatsache, dass Erwachsenenbildner nicht nur lehrend, sondern auch disponierend, also „managend“ und beratend tätig sind, vor allem im Bereich der andragogischen Koordination. 

Dies erfordert die folgenden Kompetenzen: 

· Fachlich

· Sozial

· Personal

· Methodisch

Formen andragogischen Handelns:

	Direkt / unmittelbar
	Indirekt/ mittelbar

	Informieren
	

	Beraten
	Werben

	Unterrichten
	Organisieren

	Moderieren
	Planen

	Begleiten
	Leiten

	Intervenieren
	Verwalten


Beraten, Helfen, Unterstützen und Begleiten bei der individuellen Lernentwicklung: 

Motivierung und Ermutigung zur Weiterbildung

Erkennen und Berücksichtigen der Motive der bildungswilligen Erwachsenen

Bildungs- und Studienberatung

Diagnostik und Beratung bei Lernstörungen

Lernberatung

Hilfe beim Einstieg in die Lernplattform.

Unterrichten, Informieren, Wissen vermitteln 

Lernziele (siehe Lehrpläne der jeweiligen Bildungseinrichtung)

Implementierung von blended-learning Elementen wie einer Lernplattform, ePortfolio- und eTestingtools

Lernkontrolle (Selbstevaluation) und Lernberatung

Weiterentwicklung der Betreuungs- und Coachingformen vor allem im Fernstudium
Organisieren, Verwalten, Planen, u.a.

Beherrschen der rechtlichen Grundlagen (mögliche Bildungswege und Abschlüsse)

Teamfähigkeit

Organisationsanalyse und Entwicklung modularer Strukturen

Aufspüren von speziellem Bildungsbedarf (z.B. von Migranten) und dessen Umsetzung in Kursangebote

Qualitätssichernde Maßnahmen

Betreuung der Lernplattform und Hilfe bei Mitgliederverwaltung.

BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN  SOWIE LEHRSTOFF  DER                                                   UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE; 

1. VIRTUELLES LERNEN MIT LERNMANAGEMENT-Systemen
Bildung- und Lehraufgabe:

Der/die Studierende soll

· die Nutzung einer Lernplattform und von elektronisches Lernen unterstützenden Mediums zur Zusammenarbeit kennen und nutzen lernen;

· mit Autorensystemen selbst einfache Inhalte für alle Fachbereiche erstellen;

· mit seinen Kolleg/innen kollaborative Lern- und Arbeitsprozesse gestalten können.

Lehrstoff: 

Typen und Nutzungsmöglichkeiten von Lern- und Contentmanagementsystemen (LMS, CMS); Administarionsarbeiten, inhaltliche Gestaltung. Darstellung von Lerninhalten für alle Fächer. Überprüf- und Rückmeldemöglichkeiten. Webseitengestaltung mit Contentmanagementsystemen. HTML und XML-Formate.

Erlernen eines einfachen Autorensystems zur Darstellung und gestaltung von Fachinhalten.

Nutzung von kollaborativen Komponenten in LM-Systemen. Aufbau einer eCommunity. Tutorentätigkeit über elektronische Communities. Sozialsoftware und Anwendungen (Wikis, Weblogs, Annotationssysteme).

Nutzung von Plattformen zur Darstellung von „Streaming Media“.

2. KOMMUNIKATION UND LERNKULTUr
Bildungs- und Lehraufgabe:

Der/die Studierende soll

· seine/ihre sozialen Kompetenzen festigen und erweitern;

· Methoden zur Persönlichkeitsbildung und – entwicklung erwerben und umsetzen können;

· Kommunikationsstrategien und verschiedene Lerntechniken erlernen;

· sich mit dem Thema Zeitmanagement auseinandersetzen;

· Inhalte von Pflichtgegenständen fächerübergreifend vertiefen;

· die Vernetzung von Inhalten aus Pflichtgegenständen durch das Erleben von Teamteaching zweier Lehrer/innen unterschiedlicher Fachkompetenz erlernen;

· die Grundlagen für das projektorientierte Bearbeiten von Aufgabenstellungen und für das Arbeiten im Team erwerben und anhand von fachtheoretischen Inhalten anwenden können;

· die wichtigsten Strategien zur Erarbeitung, zum Erlernen, zur Vertiefung und zur Darstellung von Lehrinhalten kennen und anwenden können; 

· kritisch und selektiv mit dem Internet umgehen können;

· das angebotene Lernmanagementsystem/Lernplattform (LMS) zur Kommunikation und Organisation anwenden können und kontinuierlich nutzen

Lehrstoff:
Inhaltliche Schwerpunkte:

· Verknüpfung von Fachinhalten und Strategien, die dem Erwerb von Schlüsselqualifikationen dienen;

· Strategien zur Erarbeitung von neuem Lehrstoff -  Beschaffung, Auswahl und Bewertung von Informationen 

· Kommunikationsstrategien 

· Einführung und Übungen mit der jeweils verwendeten LMS-Plattform

· Erforderliche Qualifikationen für Tutoren/Coaches

· Eskalations- und Konfliktlösungsstrategien

Methodik: 

Die angeführten Inhalte werden je nach Lehrerteam und damit unterschiedlicher Fächerkombinationen erarbeitet. Der fächerübergreifende Aspekt der jeweiligen Blöcke hängt vom Lehrerteam sowie von der Kooperationsmöglichkeit mit anderen Kolleg/innen ab.  Im Speziellen werden Präsentationstechniken und die Verwendung und Nutzung der LMS-Plattform an den folgenden Inhalten immer wieder geübt und damit gefestigt.
Kennenlernphase:

Neuorientierung (Besprechung Hausordnung/Schulordnung, ), Verantwortlichkeiten
Einführung der LMS-Plattform

Gruppenarbeit, Teambildung, Referate.

Klassen- und Gruppenregeln: 

Gemeinsame Erarbeitung und Darstellung in Plakatform

Präsentationsformen, Verhaltenskodizes, Verhaltensvereinbarungen.

Einfaches Konfliktmanagement.

Kommunikationsstrategien:

Die vier Seiten einer Nachricht (Schulz von Thun). Bewusste Kommunikation.

Verhalten in der Gruppe - selbstsicheres Verhalten und Auftreten, selbstbewusste Kommunikation.

Argumentieren, Diskutieren, Streitgespräche (eventuell bilingual).

Lerntheorie und Lerntechniken: 

Behavorismus, Kognitivismus, Konstuktivismus.

Lernstoffeinteilung, Störhandlungen.

Lerntypen, Lernverhalten. Lernzielkategorien nach Blum und ihre Manifestation im Lernverhalten.

Assoziationen, Paradoxien, Wahrnehmungshindernisse.

Recherchieren, Präsentieren, Internetnutzung beim Lernen.

Teambildung:

Formen der Teambildung. Funktionen im Team. Rollen und Funktionen. Rollenspiele.

Menge-Masse-Gruppe; Regeln in Gruppen.

Massenpsychologie, Gruppendynamik.

Bewerbungen: 

Begabungstempel.

Bewerbungsgespräch (mit Hilfe vorgegebener Fragen wird ein Bewerbungsgespräch simuliert).

Körpersprache

Kommunikationstechniken.

Konsum und Missbrauch: 

Konsumverhalten; Suchtverhalten. Spiel- bzw. Internetsucht 

Coaching und Tutoriate:
Rolle des Tutors (andere Studierende aus höheren Semestern)

Tutorenausbildung, Transaktionsanalyse.

Rolle und Verantwortung der Coaches.

Eskalations- und Konfliktlösungsstrategien
Konflikte im Team/Klasse (Innensicht) und Lösungsmöglichkeiten.

Konsequenzen und Erfolgswahrscheinlichkeiten.

3. Prüfungsrepetitorien zu den Fachgegenständen
Bildungs- und Lehraufgabe bzw. Lehrstoff entsprechend dem Fachgegenstand.  In den Prüfungsrepetitorien werden gezielte Vorbereitungen auf  Inhalt und Art der Prüfung vorgenommen bzw. wird das Prüfungsgeschehen simuliert (beispielweise durch Lösung ähnlicher Fragestellungen aus den Vorjahren).  Die gezielte Auswahl auf Fachgegenstände, die als selektiv angesehen werden und einen Blockung der Vorbereitungszeit sind möglich. 

4. fachorientierter Förderunterricht
Bildungs- und Lehraufgabe bzw. Lehrstoff entsprechend dem Fachgegenstand.  Im fachorientierten Förderunterricht werden gezielte Unterrichtsmaßnahmen im Hinblick auf Schwächen in einzelnen Fachgegenständen bzw. auf Die Milderung von Abstraktionsschwellen („Threshold-Konzepte“)  auf  Inhalt und Art der Prüfung vorgenommen.  Die gezielte Auswahl auf Fachgegenstände, die als unterstützendwert angesehen werden und einen Blockung der Vorbereitungszeit sind möglich.

5. STUDIENORGANISATION und PORTFOLIOARBEIT

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der/die Studierende soll 

auf der Basis von Erkenntnissen der Lerntheorien seine Arbeitsform in Selbstorganisation entwickeln und moderne Formen der Leistungserbringung unter Zuhilfenahme von elektronischen Hilfsmitteln pflegen. 

Lehrstoff:

Studienorganisation:

Umsetzung der wichtigsten Lerntechniken. Arbeitsformen bei der Recherche, Sammlung und Aufbereitung von Informationen. Bildungsplanungsprozesse. Qualifikationsentwicklung.

eTesting:

Vorteile und Probleme des eTestings.

Praktische Übungen und Evaluation.

Portfolioarbeit:

Leistungsmappen; didaktische Möglichkeiten (vom Arbeits- zum Präsentationsportfolio).
Technische Möglichkeiten bei ePortfolio.

Vorteile und Probleme des ePortfolios

Praktische Durchführung an Beispielen.

6. Sprachkompetenz für spezielle ZIELGRUPPEN

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der/die Studierende soll

· die für die persönliche und berufliche Entwicklung notwendigen Sprach- und Lesekompetenz erwerben und festigen;

· schrittweise unter besonderer Beachtung der Regeln die Standardsprache gewandt schriftlich und mündlich einsetzen können;

· aus Texten persönlich und beruflich relevante Informationen entnehmen und diese situationsgerecht verarbeiten können.

Lehrstoff:

Mündliche Kommunikation:

Phonetisch bewusste Verwendung der Standardsprache; formal korrektes Zusammenfassen von Gelesenem und Gehörtem und dessen Wiedergabe aus dem Gedächtnis;

Phonetisch bewusste Verwendung der Standardsprache; Übungen zu ausgewählten Themen, Rollenspiele.

Fachwortschatz.

Schriftliche Kommunikation:

Vorbereitendes Training für Textzusammenfassung und Beschreibung sowie Heranführen an die Produktion sachorientierter Textsorten.

Verfassen von Gebrauchstexten (Protokoll, Schriftverkehr); Strukturieren und Argumentieren.

Wortschatzübungen zu Themenbereichen aus Alltag und Beruf.

Normative Sprachrichtigkeit:

Training und Sicherung der korrekten Orthographie, differenzierte Auswahl problematischer Rechtschreibung. Training und Sicherung der zentralen Sprachstrukturen des Deutschen, insbesondere vertiefendes Training der Deklination und Konjugation.

Ausgewählte Kapitel der Grammatik und Stilistik. 
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